
Kultur

Ein neuer Begegnungsort im Quartier?
Das in die Jahre gekommene Kirchgemeindehaus am Wipkingerplatz soll umfassend renoviert und zu einem Ort der Gastfreundschaft werden. Damit 
dies geschehen kann, werden Leute aus dem Quartier aufgefordert, in verschiedenen Workshops am «Kirchgemeindehaus der Zukunft» mitzuarbeiten. 

Philipp Nussbaumer

Christoph Sigrist, Pfarrer am Gross-
münster, erklärte an einem Informati-
onsanlass für das Quartier die geschicht-
liche Bedeutung des Kirchgemeinde-
hauses Wipkingen und den gesellschaft-
lichen Auftrag, den die Kirche bereits 
vor fast 100 Jahren wahrgenommen hat. 
In dieser Herkunft steckt laut Pfarrer Si-
grist viel Zukunft, die es nun neu zu ge-
stalten gilt. Eine kritische Stimme erhob 
Beni Weder, Präsident des Quartierver-
eins Wipkingen. Er stellte die Frage in 
den Raum, ob die Reformierte Kirche 
der Stadt mit ihrem 40 Millionen Fran-
ken teuren Renovationsprojekt tatsäch-
lich den Bedürfnissen des Quartiers ge-
recht werden kann. Was es aus seiner 
Sicht dringend bräuchte, seien Plätze 
und Freiräume für junge Menschen. 
Ebenso Schulraum oder auch ein güns-
tiges Hostel entsprächen den Bedürfnis-
sen aus dem Quartier. Er wies auch dar-
auf hin, dass schon einige Anläufe unter-
nommen worden seien, die Situation 
rund um den Wipkingerplatz zu verbes-
sern. Alles sei leider im Sand verlaufen. 

Wiederbelebung an gute Lage
Die Vertreterin des Tiefbauamtes, Fran-
ziska Schell, begrüsste es hingegen, dass 
gemäss den Ausführungen von Claudia 
Bretscher von der Kirchenpflege mit dem 
neuen und spannenden Projekt eine Wie-
derbelebung an prominenter Lage statt-
finden kann. Sie erachtet es als sehr posi-
tiv, dass ein neuer Raum und Treffpunkt 
geschaffen wird, der Begegnungen über 
Generationen und Bevölkerungsgruppen 
hinweg ermöglichen kann. Die Stadt Zü-
rich verfüge über eine Dienstbarkeit auf 
der Terrasse vor dem Kirchgemeindehaus 
und werde daher die «Chance der Bele-
bung» aktiv unterstützen, auch wenn das 
Postgebäude weder im Besitz der Stadt 
noch im Besitz der Reformierten Kirche 
ist.

Eine «Kultur der Gestaltung»
Der Informationsanlass, der im grossen 
Saal des Kirchgemeindehauses Wipkin-
gen stattfand, war nicht als Einbahnver-
anstaltung geplant. Ganz im Sinne der 

«Kultur der Gestaltung» hatten die rund 
50 Anwesenden die Möglichkeit, sich sel-
ber aktiv in die Diskussion einzubrin-
gen. Die rund 20 Kinder konnten sich die 

Räume bereits im Rahmen des Kids-Pro-
gramms etwas aneignen. 

Von den Teilnehmenden wollte man 
wissen, welche Anliegen und offenen 

Fragen im Raume stünden, was ihnen 
gefalle, was weniger und ob sie sich vor-
stellen könnten, partizipativ am Prozess 
der Neugestaltung teilzunehmen. Den 

vielen Ideen und Notizen, die im Work-
shop-Teil auf den beschreibbaren Ti-
schen festgehalten wurden, konnte man 
entnehmen, dass aktives Tun tatsächlich 
einem Bedürfnis entspricht. 

Geteiltes Quartier vereinen
Neben Aussagen wie «eine Chance, das 
geteilte Quartier zu einen» oder dass im 
Gebäude «wieder neues Leben einzieht» 
wurde auch diskutiert, ob man gleich 
neben der Hardbrücke tatsächlich einen 
Begegnungsort mit «Kaffee und Ku-
chen» wolle. Aber auch auf die Tatsache, 
dass «echte Vielfalt und Mitgestalten» 
möglich sein sollen, wurde wohlwol-
lend hin gewiesen. Ob sich das Haus am 
Wipkingerplatz zu einem neuen «Hot-
spot» und Begegnungsort im Quartier 
mit Ausstrahlungskraft entwickeln darf, 
wie es sich Grossmüster-Pfarrer Sigrist 
vorstellt, wird sich schliesslich an der 
Urne zeigen. Im März 2024 wird die re-
formierte Bevölkerung der Stadt über 
den Baukredit für das «Kirchgemeinde-
haus der Zukunft» entscheiden.

Blick auf das heute noch modern wirkende Kirchgemeindehaus im Jahr 1932. Damals war das Quartier vereint. Die Hardbrücke und die breite Rosen-
gartenstrasse wurden erst in den 1970er Jahren gebaut.  BILD BAUGESCHICHTLICHES ARCHIV ZÜRICH

Das Peter-Schärli-Trio jazzt im Seefeld
Kann Jazz für einen Laien nieder-
schwellig einladend und gleich-
zeitig virtuos und anspruchsvoll 
sein? Peter Schärli und seine 
Truppe zeigen am 25. Mai im GZ 
Seefeld, wie es geht.

Nicole Seipp-Isele

Seit vier Jahrzehnten sind Peter Schärli 
und die Trompete eine Symbiose, und 
ebenso lange ist die Schweizer Jazzszene 
durch diese Symbiose geprägt. Ausge-
rechnet eine Schallplatte von Louis Arm-
strong im elterlichen Wohnzimmer war 
die erste schicksalshafte musikalische In-
spiration. Und am Gran Senior der Jazz-
Trompete kam Schärli nicht vorbei. Mit 
zehn Jahren lernte er selbst das Instru-
ment. Während seiner Ausbildung in ei-
ner Maschinenfabrik stand er immer wie-
der als Sänger, Trompeter und Pianist auf 
der Bühne, bis er sich entschloss, die 
Swiss Jazz School in Bern zu besuchen. 
1981 gründete er sein erstes Trio mit 
Marco Käppeli und Thomas Dürst. Seit-
dem gab es viele Trioformationen, Touren 
durch die Schweiz, Europa und die halbe 
Welt. Sein künstlerischer Ansatz ist breit 
und bunt: Er arbeitete als Theaterkompo-
nist und mit Zirkusorchestern zusam-
men.

Bei «Jazz im Seefeld» steht Schärli ge-
meinsam mit Mareille Merck und Tho-
mas Dürst auf der Bühne. Die Bandmit-
glieder könnten sich nicht besser ergän-

zen. Dürst legt ein solides Fundament, 
swingt grandios und zupft fantastische 
Soli auf seinem Kontrabass. Mareille 
Merck besticht durch Neugierde und 
 Frische. Ihr Gitarrensound kommt ge-
haltvoll daher.

Ist man versucht, Schärlis musikali-
sche Handschrift zu charakterisieren, 
sind es immer wieder komplementäre 
Eigenschaften, die treffend erscheinen. 
Klar und transparent, traditionell und zu-
gleich avantgardistisch, überraschend 
und eingängig – all dies schliesst sich 
nicht aus, sondern stiftet Dynamik und 
generiert eine ganz eigene Stimmung. 
Der Musiker, Komponist und Bandleader 
kultiviert einen Klang, der nicht regelhaft 
daherkommt, sondern stets intuitiv 
wirkt, woraus der einzigartige Schärli-
Drive entsteht.

«Die Musik von Peter Schärli gefällt vie-
len Menschen, die meinen, sie mögen kei-
nen Jazz», so liest es sich in der Programm-
ankündigung von «Jazz im Seefeld». Wer 
also schön länger darüber nachdenkt, an 
einem der beliebten Konzertabende im 
GZ Riesbach teilzunehmen, und sich 
nicht als Szenen-Insider fühlt, wird am 
25. Mai dank einer renommierten Schwei-
zer Jazzgrösse bestimmt auf seine Kosten 
kommen.

25. Mai, 19.30 Uhr, Peter-Schärli-Trio,  
Mareille Merck, g, Thomas Dürst, b, Peter 
Schärli, tp, Eintritt 10 Franken und Kollekte. 
GZ Riesbach, Seefeldstrasse 93, Zürich, 
www.jazzimseefeld.chMareille Merck, g, Thomas Dürst, b, Peter Schärli, tp (Mitte), bilden das Trio. BILD ZVG.

Fokusgruppen und  
Workshops zu drei Themen

Interessierte können sich zu verschiede-
nen Themengruppen anmelden. Fo-
kus 1 liegt auf dem Raumprogramm 
und den Angeboten. Es gibt einen Work-
shop zu den noch offenen Nutzungen 
am 24. Mai von 18.30 bis 21.30 Uhr im 
Kirchgemeindehaus. Im Fokus 2 geht es 
um den Aussenraum und die Terrasse. 
Der Workshop mit Mitbestimmung zur 
Qualität des Aussenraums findet am 12. 
Juli von 18.30 bis 21.30 Uhr im Kirch-
gemeindehaus statt. Der Fokus 3 
schliesslich liegt auf der Gastronomie 
und den Veranstaltungen. Ein Workshop 
zu Vermietungsstrategie und Formen 
der Kooperation findet am 24. Septem-
ber von 10 bis 13.30 Uhr im Kirchge-
meindehaus statt.
Anmeldung für Fokusgruppen und wei-
tere Informationen zum Projekt: 
www.kirchgemeindehaus.ch. (kst.)
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